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Alfred Ehrensperger, Niederuzwiıl

Liturgie als Weg

Vorberyérkungen
Dıie Überschrift dieses Beıtrages assozıuliert zunächst lıturgisch gestaltete Sonderformen

christliıcher Spiritualität, Ww1e Wallfahrten. ıttgänge oder Prozessionen. Ich ehandle
hlıer das ema konfessionsübergreıifen und eschränke miıch im Folgenden vorwliegend
auf dıe Gottesdienstformen der es$se und des evangelısch-reformierten Predigt- bzw.
Abendmahlsgottesdienstes. €e1 sollen nıcht 1Ur Bewegungsvorgänge nnerna. der 1A3
turgıe in ihrem Sinngehalt dargestellt, sondern dıe Gottesdienstformen als (GJanze In ıhrem

Wegcharakter charakterisıiert werden: Die Lıturgien der genann! Gottesdienstformen
selber werden als „ Wese: begriffen. Das Liturgieverständn1s wırd unte dem Gesichtspunkt
der etapher ; W:ee: den 1C. Dass diese Diımension VOIl gottesdienstlichen
Felern 1U eiıne un vielen anderen spekten des Liturgieverständnisses se1n ann, VOCI-

steht sıch Von selbst Die Weg-Metapher annn und soll aber eiınerseıts denen helfen, die für
dıe Vorbereıitung und Gestaltung eines Gottesdienstes verantwortliıch Sind: andererseıts ist
das egreıfen der Liıturg1e als ein Weg auch eıne Verständnishıilfe für alle, dıe (Gjottes-
dienst aktıv teilnehmen und in ıhm dıe ihnen zukommende lıturgische .„Rolle” ausführen.
Das Bıld VOon der Liturg1e als einem Weg, den INan miıteinander begeht, sagt mehr AaUus als
dıie gewohnten Ausdrücke, WI1Ie „Aufbau’”, ‚„„Ordnung”, „Verlau oder „Inszenıerung”;
CS macht dıe außere und innere Dynamık eutlıch, die ZU Geheimnischarakter eINes
christlıchen Gottesdienstes hiıinführt

Weg L als vieldeutige Metapher
/Zum Begriff ,, Weg

Unser SaNzZCS en ist gekennzeichnet VOIl egen er er Mensch hat seınen
ıhm eigenen Lebensweg gehen Christen und auch Angehörıige anderer Religionsge-
meıinschaften en iıhren Glaubensweg. (9]  er Natıionalıtäten, Regıionen, Sprachgruppen,
Kırchen und Gemeinnschaften gehen In iıhrer Geschichte einen Weg mıt seinen en und
Hen Gefahren, Bewährungen und Beglückungen, Slegen und Niederlagen, Tradıtiıonen
und Erneuerungen, ın der Geborgenheıit gewachsener und geschaffener Ordnungen oder in
chaotischen Verwırrungen, Ruhe und Aufbrüchen.‘ Dıie germaniıschen prachwurzeln für
den Weg-Beegritf welsen nächst hın auf eiınen Vorgang ahren, zıehen. sıch bewegen
rst In eiıner späteren Entwicklungsstufe wurde dann dıe begangene oder noch bevorste-
en! trecke mıt dem Substantıv „Weg“ bezeıichnet. Der Begrıiff ScANl1e. häufig auch den
dynamıschen Charakter eines Geschehens und eiıner ewegung miıt eın

Wegerfahrungen
Zum Spannendsten auf unNnseTICIl vielfältigen egen ehören Beobachtungen, Erfahrungen

mıt uns selber und jenen, dıe uns begleıten, UNsSeTECIHN zwischenmenschliıchen Verhalten,

STEPHENSON, Das 1ld des „Weges” ın der Religionsgeschichte. In RGG 45 (1993) 289—
308, bes 290
Ebd 289
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UNSCICT Umwelt; Neuentdeckungen („Aha“-Erlebnisse), Begegnungen, uhe und innere
Eınkehr. Viıeles VO dem geschieht In unNnseTrTcecnN Gottesdiensten ebenfalls Erfahrung mıt
eılıgen aumen, Gräbern und Gedenkstätten, auf Wallfahrten; egegnungen mıt 1blı-
schen Aussagen, dıe In uns weıterwirken., Auslegungen und Rıten; Li1eder und Lıturglietexte,
bekannte und unbekannte Menschen, dıe denselben Weg der Lıturgie mıt uns gehen; ergre1-
ende, innerlıch aufrıchtende und tröstende Gebete und Rıtuale, eiıne eindrücklich-feierliche
Atmosphäre. Es g1bt Wege, dıe WIT letztlich alleın gehen mMussen Das eigene Sterben, eiıne
schwere Erkrankung, einen He1ılungsprozess, Folgen VOoNn Fehlentscheidungen, Verarbeıten
VOIN Geschehnissen; und CS g1bt solche. auf denen WIT begleıtet werden können: tabıle
Freundschaften und Lebenspartnerinnen bzw» Vorbilder, Seelsorger und Berater.
(Gerade dıe Kırchen en diıesen Auftrag der seelısch-geıistlıchen Begleitung auf unNnseTenN

Glaubenswegen wahrzunehmen; Gottesdienste sınd auch In dieser Hınsıcht Wegbegleıter
Wanderwege können breıt und gul ausgebaut, sıcher und klar bezeichnet se1InN; aber auch
steıl, CN und gefährlich. Es g1bt Phasen des munteren Voranschreıitens, innerer oder auße-
FOT ewegung: aber auch Phasen des Verweılens, Ausruhens, der Betrachtung, Besinnung
und ertiefung. Im lıturg1schen Geschehen eru der Weg auf Handlungen, Anweısungen
(Rubrıken) oder Bewegungen twa dıe Liedgestaltung, Wechselgesänge oder Bewegungs-
vorgange, Sprechtexte, Veränderungen des Standortes der Lıturgen, Gang mbo oder
auf die anzel, Eınzug des erus In den Altarbereıich, Decken des Abendmahlstisches 1m
evangelıschen Abendmahlsgottesdienst, Gabendarbringung us  z

Weg In religionsgeschichtlicher und antik-philosophischer1
Im akkadıschen Bereıich bezeichnet der Begrıiff für „Weg“ oder „Pfad häufig das Han-

deln VOoN Göttern und Menschen: Hıer ist der Begriff stark ethis1iert und auf das rechte Ver-
halten auc der Götter!) bezogen In seinem rıtuellen Handeln legt der ensch Rechen-
schaft ab ber seınen Lebenswandel * Im antıken Agypten ist der „Weg des Lebens“ eıne
verbreıtete etapher für Unterweisungsliteratur.“ Oft bezıieht sıch das Bıld VO Weg im
Altertum auch auf den hıiımmlıschen Bereıch, auf dıe anderung der Sonne Hım-
mel Die Jüdısche „Halakha ist der Weg ZUT normatıven, handlungsanweisenden usle-
SUuNg der Schriften.® Verbreitet ist dıe Weg-Metapher In der altgriechischen Lıteratur,
als Weg au eıner Rede, als Weggabelung für elıne Entscheıidungssituation, als
Weg Erfolg oder Versagen, oder (meıst 1m Plural) als Wege der Forschung und Wahr-
heıtsfindung. Be1l Hes10d 700 Chr.) e1n breıter, bequemer Weg nıedrigem,
soz1alem Status: der steıle und mühsame ingegen Anerkennung und erfolgreicher Er-
kenntnıis. Hes10d scheıint überhaupt als eiıner der ersten Dıchterphilosophen dıe Weg-

‚EHNDER, Wegmetaphorık 1m Alten JTestament Eıne semantiısche Untersuchung der alt-
testamentlıchen und altorıentalıschen eg-Lexeme mıt besonderer Berücksichtigung ihrer meta-
phorıschen Verwendung. Berlın New ork 1999,

MANN, Das kulturelle Gedächtnıis. Schrıift, Erinnerung und polıtıische Identität in frühen
Hochkulturen. unchen 1997, 1472 Auch das chinesische Tao hat ıne ahnlıche Bedeutung als
der Urgrund allen Se1ns: Erschaffung, Entfaltung und Erhaltung sind 1im Wırken des Tao integ-
riert. Dıe hohe Ethık und das 1e] des Taoısmus soll der Mensch In seinem rıtuellen Handeln be-
Wusst machen und auf dem Weg eıner armonı1e der Gesellschaft einüben EDER, Ar
O1smus*‘“. In WhK-“ 9,
EHNDER (s Anm 3} 290
ASSMANN (s Anm. 4) 142
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etapher als Symbol menschlıchen andelns eingeführt haben./ Parmeni1ides Hälfte
des Chr.) bringt das Bıld V Ol den Pferden. dıe den w1issenden Menschen ber alle
Wohnsıtze und festgetretenen hinwegtragen urc den Weg der Rede., des Liedes und
des Denkens.© Platon berichtet VON seinem er Sokrates, dass dieser Scheimmeinungen
selner Gesprächspartner In seinen 1alogen chrıtt für chrı entlarven pflegte Dies
erga en etappenweılses Voranschreıiten auf dem Weg ZUT Erkenntnis der Wahrheit_?
Der hehbhrdaische Begriff ,, 'arak  en

sraels elıg10n Wrl eine ausgesprochene Weg-Relıigıion: (Jott geht eınen Weg mıt seinem
Volk Damıt SInd nıcht 1LUT außere organge, WI1Ie dıe Wüstenwanderung zwıschen
dem Auszug AaUus Ägypten und der verheißenen Landna: oder dıe Rückkehr Aaus dem
babylonıschen Ex1l gemeınt. Der Weg (GJottes mıt seinem Bundesvolk erstreckt sıch VO

eıner grundlegenden Verheißung bıs ZUT mess1anıschen Erfüllung. ‘” Die ıblısch-
alttestamentlıche Überlieferung braucht den Weg-Beegrıiff ‚„däräk“ außerordentlich oft (706
mal) Grundmodell ist das Heıilsere1ign1s der ng (Jottes 1InNns verheißene Land; Ööhe-
punkt dıe Gottesbegegnung S1inal1. Dieses befreienden Aufbruchs einem noch UNSC-
WwIssen, aber verheißenen eges wırd besonders 1im Pessachkult gedacht. Dıie Ere1gnisse
der Geschichte sraels werden verstanden als aufeinanderfolgende, durch (Jottes Bund mıt
dem olk verknüpfte Wegabschnitte, nıcht 1Ur als Eınzelere1ign1sse. In zahlreichen allego-
rischen Deutungen der esSSE, besonders 1im Frühmittelalter , wırd dieses odell auf dıe
Wegstücke eiıner Messlıturgie übertragen. ‘“ Man hat auch festgestellt, dass die bıldhafte
Verwendung VOoON „Weg“ im Hebräischen stärker ausgebilde ist als In der Umwelt sraels
Hıer wırd dıe Weg-Metapher häufig verstanden als Lebenswandel, der Gottes Weısheıt und
Weısungen (Tora) entspricht.
P7ur Kultkritik der hiblischen Propheten

Die Kultkrıitik der Propheten 1m alten Israel begıinnt mıt der Eınsıcht, dass das olk in
seiınen Gottesdiensten nıcht mehr (Jottes egen O1g und die damıt verbundenen Wagnısse
unter se1ner ng auf sıch nımmt: DIie Menschen e1ıisten nıcht LU das goldene
alb als dem Symbol e1igenmächtıiger Gottverherrlichung, sondern sıch selber, ihre
Nöte, Sorgen, AÄngste und Bedürfnisse Der Horıiızont der gottgewiırkten Geschichte ging
zeıtwelse verloren, und Propheten w1e z.B Amos, Hosea, Elıa, Jesaja oder Jerem1a mMussten

EISCHHAUER, Das 1ld des eges In der antıken griechischen Laıteratur dre1 Streıiftflichter.
In Symbolık VonNn Weg und Reıise. Hg Michel. Bern u a. | 1992, 1—-1 bes
Ebd
Ebd E1

ymbole geben lernen: Eınführung in die Symboldıdaktık anhand der Symbole
Hand, Haus und Weg Neukirchen-Vluyn 1989, 102

Amalar ZUT eıt der karolıngıschen Reformen der römisch-fränkıschen Lıturgie.
BEUMER, Amalar Von Metz und se1in Zeugn1s für dıe Gestalt der Messlıturgie se1ıner eıt

In hPh (1497/5) 416—426; EYER, Benedikt VO  — Anıane: Benedikt VON Anıane (ca 750<
821) Reform der monastıschen Tagzeıten und Ausgestaltung der römiısch-fränkiıschen MesstfeIler.
In Lıturgiereformen. Hıstorische Studıen einem bleibenden Grundzug des christlıchen Gottes-
dıenstes. Häußlıng. eıl Hg Klöckener Kranemann. Münster 2002 (LOF 5Ö)
239—2061, bes 256—2061; TECK, Der Lıturgiker Amalarıus. Eıne quellenkritische Untersu-
chung Leben und Werk e1Ines Theologen der Karolingerzeıt. St Ottiılıen 2000, bes SK
156

13 /ZEHNDER (s Anm 3) 609
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ıhn 1im Namen und Auftrag Gottes erst wıieder bewusst machen. Die Propheten erinnerten
den SaAaNZCH Horıizont des Waltens (Gottes. anamnetisches en und Handeln

1m Gedenken (Gottes vollzogene Heılstaten (Schöpfung, Exodus), ıhr mahnendes Wort
711 Verhalten des Volkes oder einzelner seiner RKeprasentanten In der Gegenwart, und ihre
Erinnerung dıe Verheißungen, dıe (GJott erst noch rfüllen werde, entspricht derc-

tischen Dımens1ion die In jedem Gottesdienst ZUT Sprache kommt und sıch besonders 1m
eucharıstischen Geschehen verdıichtet. Es ist des gründlıchen Nachdenkens werTt, woher
Stimmen und Eıinflüsse kommen. dıe uns Abgleıten VoNnNn diesem urbiblıschen, zielbe-
wussten, lıturg1schen Weg veranlassen. Sınd 6S Anbıederungen mMoOomentane Bedürtfnıis-
se‘’? Sınd W unsorgfältig vorbereıtete Gottesdienste? Sınd wn Anpassungen einen ober-
flächlıchen, auch asthetisch iragwürdigen Zeıtgeschmack” (Oder ist CS Flucht Ins
Gewohnte, in unbedachte Tradıtionen, dıe nıcht mehr überzeugen vermögen”
Der griechische Begriff ,, OS

In der Septuagınta findet sıch der Begriff ‚hodos‘“ eg EeIW. S80 mal An 600 Stel-
len entspricht C dem hebräischen „däräk‘“, besonders häufig In den Büchern Psalter, Pro-
verbıen, Jesaja, Jerem1a und 7ecCA1e ‚Hodos“ WITT:! ıIn der ege nıcht als eın festgelegtes
Wegstück verstanden, sondern bezeıichnet eiınen andel „wandeln‘‘), eın Verhalten, eın
Unterwegsseın, eıne Lebenswelise, gelegentlıch eine ethische Bewertung. Y Als chrıistliche
Rıchtungsbezeichnung umschreı1bt „hodos  CC dıe E1ıgenart eilıner „Theologıe deter. dıe
u  TWEe SInd““, besonders 1m Sprachgebrauch der Apg  18 Gelegentliıch schimmert auch
eiıne Abgrenzung der Jesusbewegung VON den Johannesjüngern urc. welche sıch selber
als ‚der Weg“ oder als „der rechte Weg“ bezeichneten ” Von seınen spateren Anhängern
wurde ohannes der Täufer VO Wegbereıter des ess1as (SOo noch be1 den Synoptikern)
diesem selber erklärt. In der nachbıblıschen nnäherung der Johannessekte dıe Mandäer

dıie Weg-Metapher für Glauben und en weiter.“” Be1 den Essenern und verwand-
ten ewegungen, auch 1im Bereich der Judenchristlıchen Apokalyptık, hat .„hodos‘“‘ als
Wegbereıtung und Rıchtungsbenennung in der ecoe eine endzeıtliıche Bedeutung.“ eden-

mıt wen1ıgen Ausnahmen 1im Neuen Testament der Begriff „hodos‘‘ als geographi-
sche oder topographısche Bezeichnung. DıIie Vorstellung eines breıten eges, der 1INs Ver-
derben fü.  9 und eines schmalen, beschwerlichen eges, der Z.U) (eschatologisch verstan-
denen) eıl fÜ.  ‘9 taucht Mt „‚12-1 auf und wırd dann In der Dıdache Kap 1—6 thematı-
s1ert und ethisiert.“ Joh 14,6 ist Jesus selber, in dem., Was ST sagt und Lut, Sder Weg, dıe
Wahrheit und das en  L ET ist Voraussetzung für das Z/Zusammengehören se1lner Junger-
schaft:; der Weg göttlıchen Vater, weıl CT dıe Vollmacht hat, dıe Seinen 1Ins Haus des

OCH u a. | „däräk“‘. In Z Sp 2886—312., bes Sp 307
VON RAD, Die Wege (Gjottes in der Weltgeschichte nach dem Zeugn1s der Propheten. In DERS,

es Wırken In Israel. Vorträge ZU] Alten Testament. Heg Steck Neukıirchen 19774, DA
22 bes 19

16 Anamnese hat cdi1ese dre1 Dımens1ionen 1Im Auge: en Rückblick auftf geschehenes Heıl, den
Eınblick In dıe Sıtuation der Gegenwart 1m Urteıil Gottes, und iıhren Ausblick auf das noch ausste-

1/
hende, kommende Erlösungsgeschehen, das uns nde der eıt bevorsteht.

MICHAELIS, ‚„hodos‘““. In hWNT 5’ Sp bes Sp ATE8D
So Apg 937’ 22,4; 24,14.22

REPO, Der Weg als Selbstbezeichnung des Urchristentums. Helsınkı 1964,
Ebd DG
Ebd
Vgl Dıdache. Zwölf-Apostel-Lehre. Hg Schöllgen. Freiburg u a. | 1991 (FC 1) 98—]



176

Vaters mitzunehmen.“ Lıiturgıie In der Versammlung der christlıchen Gemeılnde wıdersple-
gelt diıesen Weg Gott uUurc Christı Gegenwart ın der Kraft des eılıgen Geistes.“

Die Übertragung der Weg-Metapher auf die iturglie
Liturgische Reflexionen den Begriffen arak  i und OS

Verschıedene lıturgısche Folgerungen, dıe sıch VO Verständnıs der egriffe ‚„„därä und
‚hodos“ her ergeben, wurden schon bısher angedeutet und können in folgenden en
zusammengefasst werden:

Die Eıinsicht, dass Menschenwege und Gotteswege nıcht iıdentisch SINd: „Das Men-
schenherz en sıch seinen Weg dUu>S, aber der wıge en seinen Schriutt““‘ (Spr
6:9): oder: „Denn meılne Gedanken SInd nıcht GCLELCG Gedanken, und nıcht SInd CUT'

Wege meıne Wege, pricht JAUWH, sondern hoch der 1mme über der Erde ist,
hoch sınd meıne Wege ber egen und meıne Gedanken ber edan-
ken  o (Jes 55,81) Diese Worte sınd gew1issermaßen mahnende Vorzeıichen für die
Vorbereıtung und Gestaltung eiıner Liturgiefeıer.
Der Wegcharakter eıner jeden Liturgie bedingt eıne sorgfältige Vorbereıitung unter
caCc  ng elıner sinnvollen erknüpfung der lıturg1schen Elemente:; Aaus den Herzen
und Erwartungen der Teilnehmenden und aus der spürbaren Erfahrung VON Gottes
Gegenwart 1n Wort, Rıten und (Gemeımnnde. Gott ist Uurc UNsSCIC Gebete der zuverläs-
sıge Wegbegleıter 1HSCIGT Gottesdienste.
In jeder Lıiturgie streben WIT eiınen auf Heıl, 1 röstung, Erbauung und rmahnung
ausgerichteten Weg d der eiıne seelsorgerliche Bestimmung hat und nıcht ohne 1n-
HCTE Beteıjligung der Gemelnnde (partiıcıpatıo actuosa), iıhre Kommunikationsbereıt-
SC.  a und urc vorgegebene Tradıtionswege möglıch WIrd. Nur eın eispiel: Per-
sönlıches, indivıiduelles eten ann auf Dauer nıcht ohne dıe stetige al  ng uUurc
dıe lıturgische Weggemeinschaft lebendig le1ıben
Der gottesdienstliche Weg hat eıne eigene Dynamık ewegung und Ruhe., V Or-
wärtsschreıten und besinnliches Betrachten, innere Andacht und ıtgehen auf der
hler und Jetzt vollzogenen, gemeIınsamen Lıturgilefeıer, Anmarschwege und Ööhe-
PU: gehören dazu Diese E1gendynamı ist bestimmt VOIl der Raumatmosphäre,
VOI der tıllen und persönlıchen /urüstung, VON den verschiedenen Rollenwa
MUNSCH im lıturgischen Vollzug (Priesterdienst, Minıiıstrantendienst, Lektoren und
Kirchenmusikern/-innen).
Der Weg der Liturgie mıt ihrem Jeweılıgen dramatıschen Charakter hat In der atho-
1ıschen Messe., W1e 1m evangelısch-reformierten Abendmahlsgottesdienst se1ine
vertauschbare E1ıgenständigkeıt 25 Voraussetzung ist jedenfalls das Wiıssen und dıe
Verantwortung für den thematisch-theologischen Schwerpunk: (Paschamysterium,

23 MICHAELIS (s Anm.17) Sp
Dıiese Formulıerung ist ıne bewusste Anlehnung die verbreıtete, bereıts frühchristlıche Ge-
betsformel: Man eftfe (Gjott durch Chrıstus 1m Heılıgen Geıist; vgl eb 8385

D Ich lege Wert auf den Unterschıied zwıschen evangelıschem Predigt- und Abendmahlsgottes-
dienst. Beıde haben ıhre Je eigene Wegstruktur: Im Gesangbuch der Evangelısch-reformierten
Kırchen der Deutschschwe1iz (Basel/Zürich 1998, 235—238) sınd beıde Wege mıte1inander VOI-

gleichbar: Nr 180A452 das Gerust des Predigtgottesdienstes, evt] mıt Taufe der Bußteıl; NrT. 153
das erus des Abendmahlsgottesdienstes. /u Letzterem eingehender EH  ER, Der
evangelısch-reformıerte Abendmahlsgottesdienst in den Kırchen der deutschsprachigen Schweiz.
eın ar:  er se1in Aufbau und seine Vorbereıtung. In JLH (2005) 9—41, bes D3
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Predigttext, Kırchenjahreszeıit, ktuelle Ere1gnisse In Gemelnnde und Gesellscha
USW.).
Gottesdienste SINd In eiıner Pfarreı und (GJemeninde keıne punktuellen Veranstaltungen.
S1ıe en immer auch vorangehende und nachfolgende Lıturgiefeiern, stehen in e1-
191081 Kontext übrıgen pastoralen Geschehen und SINd Ghlıeder In eiıner Kette 1n-
nerhalb des Kırchenjahreszyklus, den INan als Weg durch’s Jahr der Kırche verstehen
kann. Liıturgische Elemente, WIe In der esse das Proprium und das Ordınarıum, 1im
evangelıschen Gottesdienst dıe thematıschen orgaben und Predigttexte, praägen Weg
und Ziel eiıiner Lıturgie
Anamnetische und epıkletische Elemente zeiıgen dıe beıden egrichtungen ıne
horızontale, zeıtlıche Linie, und eiıne vertikale zwıschen dem Geheimnis der gÖttl-
chen Gegenwart und den versammelten Menschen (anabatısche und katabatısche
Vorgänge).
Wıe schon In der Jüdıschen Synagoge dıie Lesungen, das Achtzehnbittengebet und
das Bekenntnis („Sch’ma Israel‘“), sınd auch im 1STlcAhen Gottesdienst bestimmte
egstücke dUus der Tradıtion gemeIınsam (Vaterunser, bıblısche erıkopen oder
Bahnlesungen bzw A Ject10 continua““® und eın breıtes, ökumeniısches 1edgut); andere
sınd konfessionell gepragte Elemente ( Akklamatıonen, Responsorıen, Darbrın-
SUuNs der Opfergaben und Konsekration): Sozusagen Wegmarken auf dem Weg eiıner
Lıiturgie

hinelDer Weg der Junger nach Emmaus:
Für den Wegcharakter eiıner Lıturgie scheınt MIr dıe Geschichte VO Weg der Jünger

ach Emmaus eın gleichnıshafteser darzustellen
Dıiıe beıden Junger sınd bedrückt und ratlos: S1e en dıe Erfahrung VO Tode Jesu
nıcht bewältigt; S1e Ssınd angesıichts selner Ankündıgungen VOoO kommenden Gottes-
reich und der rlösung sraels enttäuscht.
l1eie Menschen kommen muiıt ihren Belastungen und Erwartungen ZU Gottes-
dıenst.
Eın nbekannter egegnet ıhnen: ß geht eın Stück eges mıt iıhnen und kommt da-
be1 mıt ihnen (als der Fragende!) ber das Geschehene 1Ins espräch. S1ıe erkennen
ıhn nıcht, we1l S1e mıt sıch selber beschäftigt SInd: S1e taunen und hören ıhm
1ele irchgänger folgen dem Wortgottesdienst, vielleicht als ragende, vielleicht
ohne dıe nötıge Konzentration, vielleicht aber auch als Hörende
Im espräc mıt dem unbekannten Wanderer spuren dıe Jünger ihr Versagen: S1ie
lassen sıch elehren und nehmen nach damalıger Sıtte Sschheblic den Unbekannten
In ıhr Haus:; „„denn 6S ıll en werden, und der Tag hat sıch gene1gt‘.
Kırche soll für alle eın gastlıches Haus se1n, HNan einander und In der ahlge-
meıinschaft Gott begegnen möchte. urc dıe uslegung des Fremden wırd ihnen
Wä Mute Das ist die Grundhaltung des Betens: Dıe €  eit,; (Gjott (1im Gast,
als noch nıcht Durchschaubaren, aber Gegenwärtigen begegnen
Er lässt sıch Von ıhnen einladen. Im Brechen des Brotes HPC. den Gast selber. nıcht
dıe Gastgeber, wie gewöhnlıch, gehen ihnen dıe ugen auf: Er ist CS, den WIT such-
ten Seine Gegenwart hat ıhr Herz und ihre Sınne geöffnet; aber 78 bleibt auch In die-
SC  - rıtuellen Handeln Gehemnıis. Er entschwındet ihnen als siıchtbare Gestalt, nach-
dem S1e ıhn erkannt en ber ıhr Herz ist entflammt: i® bleıbt ıhnen und mıt
seinen en gegenwärtiges Mysterium.
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50, w1e dıe beıden Junger, werden Menschen in der Gegenwart des auferstandenen
Chrıstus, 1mM Brechen des Brotes HLC ıhn, selne Zeugen. Ihr Alltag hat sıch urc
dıesen Weg verändert. DIe geheimnısvolle Begegnung mıt dem Gekreuzigten und
Auferstandenen chafft nıcht LLUT eıne andlung in den Mahlgaben, 1Im ankgebet
(Eucharıstıa), sondern auch In ıhnen selber S1e werden seline Zeugen und verkündı1-
SCH weıter, W dsSs S1e erlebt en Eın bıblısches Grundmodell für den Wegcharakter
eiıner CNrıstliıchen Liturgie.“®

Ebenen und Phasen des liturgischen Wegcharakters
Das Deutschschweizerische Evangelısch-reformierte Gesangbuch ist als (Janzes eın DOo-

kument miıt einem ausgesprochen übersichtliıchen Wegcharakter. Er geht dus VO (GJottes-
diıenst In der 1ıbel, führt dann ZU Gemeindegottesdienst mıt selinen lıturg1schen (Ge-
rüstmodellen“”. durchschreıtet dann den Gang des KırchenJjahres und der Jahreszeıten,
nımmt dann dıe ene der kleineren egstücke des Tageslaufes ın den1 (Tagzeıtenlı-
turgıen) und weıtet sıch Sschheblıic AUS In den alltäglıchen Gottesdienst im ebenskreı1s und
Weltgeschehen mıt der Zielhoffnung auf das kommende SIC (Jottes. el SINd beson-
ders in den Liedern Nr 216—3 zahlreiche Aaus dem Eucharıistieteil der Messe auf-
SCHOMMINCH worden. Dıie einzelnen Gerüststrukturen In den Nr KSOS3 bestimmte
Gottesdiensttypen beschreıben nıcht textlich ausge  © lıturgische egstücke, w1e dies In
bısherigen Agenden und herkömmlıchen Liıturgieformularen geschieht. Sıe deuten 1Ur

stiıchwortartıg dıe Hauptwegphasen Sammlung (Introitus); Lob nbetung Gottes):;
Verkündigung esungen, Lıieder und redigt); Fürbıitten auc mıt Abkündıgungen); DAn
bendmahlselemente: egen und Sendung T Gottesdienst ist Ja auch euge der Ge-
schichte und der Jeweılıgen S1ıtuation. Dies ommt Ausdruck in se1iner Sprachgestalt,
seinen Rıten. seinen Verkündigungsschwerpunkte und Themen, seıinen Tradıtionselemen-
ten, SOWIE in den J1ragern der Lıturgie
Verschiedene Teilstücke 2INes liturgischen eges

Wıe auf Jedem Weg und be1 jeder anderung g1bt 6S auch auf dem Weg eInes (iJottes-
diıenstes verschiedenartıige Phasen Dazu gehö Gewohntes, Wiıederholbares, das uns wI1e
VoNn selbst geläufig ist (Z der priesterliche Gruß mıt der Antwort des Volkes); CS o1bt
besondere Erlebnisakzente und Erwartungen, manchmal auch Miıssratenes, Langweılıges,
Enttäuschungen;: andererseıts besondere Höhepunkte, Staunen erweckende organge, Be-

und rtuell-feierliche omente ın usı. Rede, Stılle, (Gjebeten und Handlungen.
Weer Gottesdienste vorzubereıten und leıten hat, raucht nıcht alleın Routine, sondern
VOT em eiıne eigene, spırıtuell glaubwürdıge Haltung und Freude auf dıe kommende Fe1-
CL, Mag ß noch sehr tradıtionellen ormen entsprechen, ist jeder Gottesdienst e1in Wag-
NIS, eın nıcht VOI Rısıken freier Weg:; WITr spuren, dass WIr be1 er professionellen „Insze-
nıerung‘“ nıcht es in der and e1: Wır möchten aber auf uUuNscICH lıturgischen, w1e auf
unNnseTrenN Lebenswegen, zielbewusst und überzeugend handeln Wenn INan den Wegcharak-

Eınen Anstoß dieser me1ıiner Weg-Darstellung eines Gottesdienstes (natürlıch unter Weglas-
SUNg vieler wichtiger Eınzelheıiten!) gab MI1r St ÖSSER REGLIN, Wır felern Gjottesdienst.
Entwurf eiıner tfreikırchliıchen Liturgıik. Wuppertal 2001, |PAS MO R Eıne ohnende Untersuchung CI-

gäbe wahrscheınlich, ass in zahlreichen Messerklärungen VO frühen Miıttelalter bıs In dıe
Jüngste eıt der Wegcharakter eiıner Liturgie mıindestens implızıt sıchtbar gemacht werden könn-

Hıer treilıch nach dem Aufbau e1ines evangelısch-reformıerten Predigtgottesdienstes gemäß dem
Modell in Nr. 150) (s Anm 25)
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ter VOIl Liturgien ernst nımmt, spurt Man, dass ın der aktıven Teılnahme er Beteıiligten
das elıngen e1Ines Gottesdienstes Geschenk (Jottes ist, w1e und uUuns Chrıstus gegeNWar-
t1g wiırd, und dass Gottes Geilst dıe Fe1ier begleıtet. Wır mussen hlıturgische Wege nıcht mıt
en möglıchen Anzıehungsmitteln, Belanglosigkeıten, Werbegags und Bedürfnısweckung
„interessant” und „abwechslungsreich” gestalten wollen Was WITKI1C Bestand hat, Setiz
sıch Jlemal Uurc. WE WITr Menschen den Weg, dıe anrhneı und das en In der (Je-
SCNW; ChristI1 entdecken. Dass (Jottes Wege, menscnliche Lernprozesse“, Wachsen 1Im
Glauben fördern und Nachwirkungen ber dıe lıturgische Feılier hınaus 1Ins en weıterfüh-
rCN, ist ebenfalls Teıl des lıturg1schen eges 1C dıe messbare, sondern dıe erfüllte eıt
ist Krıiterium für das Gelingen.“” Brücken sınd besonders wichtige egstücke; S1e verknüp-
fen dıe einzelnen Abschnuitte und Elemente sSinnvoll mıteinander. Dies wırd lıturgisch
eutlic In den Gesängen zwıschen den Lesungen, Uurce Akklamatıonen oder auch Üre
Stille. °
egriffe

Gottesdienste machen gelegentlich den Eindruck eiıner nıcht sehr einsichtigen Aneınan-
derreihung”” VOIl Gebeten, Liedern, Lesungen, lıturg1schen Formeln, Anweısungen des
Lıturgen bzw. der Liturgin und rıtuellen Handlungen. In evangelıschen Gottesdiensten ist
der Zentrumscharakter der Predigt noch immer charakterıstisch. Seı1it den Gottesdienstre-
formen In den 60-er Jahren des Jahrhunderts hat Ian nıcht 1Ur unnötigen Ballast redu-
zıert, sondern auch klarer erkannt, dass jede lıturg1ische Felier ıhre eigene Dynamık und
Aussagekraft hat, welche Hc ZU) Ausdruck kommen sollte ıne esse I1USS als
solche im W ort- und Eucharıstieteil als unıversale und ordnungsgemäße Feier erkennbar
Se1IN; eın evangelıscher Predigt- oder en Abendmahlsgottesdienst hat ebenfalls se1ine CI-

kennbare Girundform und ist nıcht eıne Veranstaltung orıgmeller ınTalle oder persönlıcher
Kreatıvıtät des Liturgen/der Lıturgın; auch dıe Tagzeıtengebete entsprechen lıturgısch BC-
wachsenen, bewährten Formen In en diıesen Beıispielen g1ibt 6S genügen Freiıraum für
es und Spontanes. Dıie Begriffe für solche Grundformen sınd sehr verschıeden und
ollten nıcht ehebig ausgewechselt werden: Im deutschschweıizerıischen, reformıerten
Gesangbuch ist dıe Rede VO „Gerüst“ einer Liturgie; in evangelıschen Agenden VOoNn

„Formularen‘. Die Lutheraner sprechen In nalogıe ihrem sel1nerzeıtigen trukturpapıer
9’/4 VON der „Struktur“ im Siınne des Aufbaus eıner Lıturgie, SOWIle tradıtionellerweise Von

66 32  „Agenden“. Wenn VO ‚„Aufbau‘“ dıe ede ist, en INan eher räumlıch einen (jottes-
dıenst als Bauwerk mıt Fundament und ZWEC  äßıgen Räumen. Der Begrıiff „Verlau
1eg eher auf der zeıtlıchen Horızontalen; „Ordnung“ ist en statısch-tradıtioneller Begriff
und beinhaltet VOI em das Wiıederholbare. Gleichbleibende Eın „Konzept” assozılert
vielleicht eher NCUCITC, unkonventionelle Formen. ıne katholıische ‚„ Wort-Gottes-Feıer‘“ 1Sst

33nıcht asselbe wıe eın ‚„Wortgottesdienst Meın Vorschlag, Lıturg1ie als „Weg“ verste-

285 Lernprozess Gottesdienst. Eın Arbeıtsbuch unter besonderer Berücksichtigung der Gjottesdienste
In Gestalt. Hg Trautweiın. GerInhausen Berlıin 19472 20fft.
TIEHL (s Anm 10)
Dazu EH  R! In Stille und Vertrauen hegt HFE Kraft Erfahrungen muiıt Schweigen und
Stille 1m Horizont des Gjottesdienstes. In 5i (1996) 139-157; UNZLER, Der Verlust der
Stille. Theologische Überlegungen einem bedrohlichen 5Symptom. In F3 (2002) 158183
NÖSSER — REGLIN (S Anm. 26)

SCHWIER, DIie Erneuerung der Agende. Zr Entstehung und Konzeption des „Evangelıschen
33

Gottesdienstbuches‘‘. Hannover 2000, 66n O71
uch 1Im ökumenischen Bereich eın unklarer, besser vermeıdender Begrıff.



180

q  hen möchte für dıe Hauptgottesdienste der Konfessionen dıe besondere Dynamık ZWI1-
schen Ruhe und ewegung, dıe charakterıistischen E1genheıten der verschıedenen Lıturgıie-
phasen, SOWIEe dıe Notwendigkeıt der sachlıchen erknüpfung der einzelnen Elemente
hervorheben”

Deutungen un Konkretionen

Anfang und Ziel
Wege en einen Anfang und eın Ziel Sıe können kürzer oder länger seInN. In der frühen

Kırche Miıtte des (Z be1 Justin) scheınt eın Gottesdienst miıt Lesungen begonnen
en Se1in Weg hrte über Gebete und evtl eiıner Auslegung ZU Ziel der Euchariıstie.
Was eiıner damalıgen Versammlung vorangıng, w1ssen WITr nıcht Bıttgänge, Wallfahrten
Märtyrergräbern, ormen elıner Bestattung, SOWI1E Prozessionen Heılıgentagen en
en Zeıten eiıne große gespielt und insgesamt rıtuell begangene, VO  S Gesang
und Akklamatıonen begleitete Wege.” Wenn WITFr heute Liturg1e fe1ern, möchten WITr uns

erst eınmal außerlich und innerlıch sammeln und einstimmen lassen, bevor WITr uns auf den
gemeınsamen Weg der Lıturg1e einlassen. 1C zufällig wurde schon In der alten Kırche,
7 B be1 den päpstlıchen Stationsgottesdiensten in Rom und dann ohnehın VO Frühmiuttel-
alter d  9 der Introitusteil der Messe mehr und mehr erweıtert. uch heutige Lıturgien be-
oinnen mıt einem Sammlungsteıl, bestehend AdUus egrüßung, Orgelspıiel, evtl Altarrıten des
Priesters und se1iner Assıstenz oder (reformIlerterse1ts) mıt einem Lied und themabezogenen
Eıngangswort DIie Weggemeinschaft soll eingestimmt werden auf dıe Bıtte (GJottes
or und Gegenwart bzw soll se1ıne Barmherzigkeıt erbeten werden. rst auf Lob und
Anbetung (Gjottes erfolgt dıe uInahme selnes es in Lesungen und Predigt, das Be-
kenntnIıis des aubens, und Darbringung der Opfergaben in der Messe.}/

Ziel, Gestalt und chwerpunkte der Eucharıiıstıe bzw des Abendmahls mögen sıch mehr
oder wen1ger voneınander unterscheıden; iıhr Wegcharakter wırd aber beıderseıts eutiic In
der Betonung der Anamnese, der pıklese und des eucharistischen Gebetes (Da:  sagung
mıt den Fürbitten. Ordnung und Wegleıtung Ire den Vorsteher der Lıturgie (Phester,
Bıschof, evangelıscher Pfarrer oder Pfarrerın) bılden eiınen verbindlıchen und verbindenden
Weg und KRaum, innerhalb derer all das stattfindet, Was Gott uns schenkt 1mM edenken

Bereıts In einem Aufsatz VON 1966 habe ich 1mM Kontext der damalıgen Zürcher Gottesdienstre-
form erstmals dıe Wegmetapher für den Gottesdienst verwendet, dıe mI1r in der Lıiteratur (Gjo0t-
tesdienstverständnıs vorher In der Lauteratur nırgends begegnet ist. Der (Gottesdienst wırd iın dıe-
SCII Aufsatz „„als eın Weg markıert, den se1ine Teılnehmer miıteinander gehen: S1e sammeln sıch:
s1e beten ZUSammMeN Gott d} denken ihre Umwelt (Fürbitte) und lassen sıch wıieder HNC dorthıin
senden, ott S1€e haben wıll“‘“ HRENSPERGER, Anmerkungen ZUT ‚uUCcCMN Zürcher Liturgie 1im
Vergleıch Arbeıt der deutschschweizerıischen Liturgiekommıiss1on. In STHU 11966] E
13 E bes 124) Diıese Vorstellung VOIl der Liturgie als Weg wurde zunächst während längerer eıt
nıcht aufgenommen; s1e tauchte dann ein1ıge eıt später 1m lıturgischen Kontext hın und wıieder
auf.

KUNZ, Gottesdienst evangelısch reformiert. Lıiturgik und Lıturgie in der Kırche Zwinglıs.
Zürich 2001, 302f.
Eın klassısches. anschaulıches 1ıld o1bt uNns dıe tagebuchartıge Beschreibung der Pılgerin Egerl1a
InNs Heılıge Land, besonders nach Jerusalem, Ss1e 380/84 dıe Passıons- und stertage erleb-

(EGERIA, Itinerarıum. Reisebericht. Übersetzt und eingeleıtet VOoON Röwekamp. Freiburg Br.
u a. | 1995 IFC 20] bes 118—307).
Auch 1m evangelısch-reformierten Abendmahlsgottesdienst sol] der Tisch miıt den Gaben TST
dıeser Stelle der Liturgie gedeckt und zubereıtet werden.
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selinen Sohn, das Heılsgeschehen und dıe F  ung se1ıner Verheißungen des kommen-
den Reıiches Gottes. °
Erstes eispiel: Roömisch-katholische Messe

Der Wegcharakter der römıschen Messe hat sıch Hl Ke geWI1sSe Änderungen der Lıturglie-
reform 1im Zwelıten Vatiıkanıschen Konzıl gegenüber dem vorkonzılıaren Messordo des
TIrıdentinums 1im Jahrhundert SEWISS In mancher Hınsıcht verändert und verdichtet;
nıcht zuletzt Urc eine einsichtigere erknüpfung der Lıturgieteile, urc das Gewicht des
Wortgottesdienstes. Im wesentlichen au ist dıe Messe aber gleich geblıeben: In ihrem
Wegcharakter bılden dıe Ordinarıumsstücke des YyHE, Gilloria Ge nach Kırchenjahreszeıt),
redo, Sanctus/Benedictus und Agnus De1l entscheidende Brückenpfeıler. uch 1Im Propri-

ze1gt der reicher gewordene Weg der Messtfeıler gleiche oder ahnnlıche In
der Reıihenfolge der Lesungen, In den Akklamatıionen, ın Eıinzelheiten des rıtuellen Han-
elns., In der allgemeınen Sprachgestalt und Anpassung eiılkırchliche Gegebenheıten, In
der ermehrung der eucharıstischen Hochgebete””, In der Verdichtung der eucharıstischen
Anamnese auf den Ööhepunkt des Pascha-Mysteriums ” und 1im NIWU: heilsgeschichtliıch
bedeutsamer Ere1ignisse iın Präfation und Gebeten Mır scheınt, dass CS in der alten Kırche
Lıiturgien und insbesondere aphoren gab, In denen der Wegcharakter besonders eutilic
und bıbelnah VomNn (Jottes chöpfung, selner /Zuwendung 1m Inkarnationsgeschehen, ın der
Geschichte Israels. 1m eben, terben und Auferstehen Jesu bıs hın ZUT Erwartung der
Parusıe besonders eutlic. Ausdruck kam
/weites eispiel: Zürcher Reformationsgottesdienst

Im Predigtgottesdienst der Zürcher Reformatıon, welcher lıturgische Elemente dUus dem
vorreformatorischen, sakrament- und musıklosen Prädıkantengottesdienst (Pronaus) über-
1NOINMEN hatte, War der lıturgische Verlauf verhältnısmäßig locker, und VoNn einem egcha-
rakter W ar zunächst wen1g erkennen. Miındestens ıs ZUT Zürcher Kırchenordnung VON

1534, also ber ‚wıinglıs Tod hınaus, gab CS noch keıine teste, e1  eıiıtliche Predigtliturgie;
diıes Sanz im Gegensatz wınglıs Abendmahlsordnung VOIl 875 (a,ACtion oder bruch
des nachtmals‘‘), welche in und Landschaft Zürichs und selner mgebung noch bıs
794 mıiıt wen1gen, sprachliıchen Änderungen 1mM eDrauc Wl Der ZUT eıt Heıinrich Bul-
ingers praktızıerte, sonntäglıche Predigtgottesdienst hatte NUun aber einen eindeutigen und
einfachen Wegcharakter: ach dem Gruß egann dıie Liturg1e gleich miıt Fürbıtten, auch für
die weltliche rıgkeıt, und dem Unser Vater. Dıieses kurze Wegstück WAar elne dırekte
Zurüstung, eiıne ınauf dıe Predigt hın ü iıhr gehörten auch dıe Abkündigungen
Verstorbener. Der weıtere. umfangreıichere Weg der Liıturgie hrte über dıie sogenannte
„Offene Schu (Sündenbekenntnıs miıt Absolutionsbitte), das Apostolısche redo, dıe
erlesung der Zehn Gebote, dem egen und Sendungswort „Zond hın 1m Frıden :!) als
„Wegzehrungen‘“ INs Alltagsleben hıneıin, ach damalıger reformierter Überzeugung der
eigentliche (jottesdienst in Famılıe, Schule, werktägliıchem en und polıtıschem Gesche-
hen stattfinden sollte Dieser lıturgiısche Weg atte also den Sıinn, dıe Gemeıninde zunächst

KUNZ (s Anm 35) 307 weılst hın auf Überlegungen be1 MUÜLLER, Evangelıscher Gottesdienst.
Liturgische Viıelfalt 1m relıg1ösen und gesellschaftlıchen Umüiteld. Stuttgart 1993,
Auch diese haben 1m Einzelnen iıhren besonderen geschıchtlıchen Entwicklungsweg hınter sıch
ach evangelıschem Verständnıis dıe Gegenwärtigsetzung des Kreuzestodes und der Auferste-

41 hung Christı 1m konsekratorischen Geschehen.
EHRENSPERGER (s Anm 25) S Z
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auf das bıblısche Zeugn1s hın zuzurusten, und S1e nach gehörtem Wort (Gjottes wıeder auf
den alltäglıchen Lebensweg vorzubereıten und stärken. Eın Zeugn1s dıeser einfachen
eg-Form ist Bullıngers private Agende.““
Drittes eispiel: Osternachtfeiern

Besonders eindrücklıche Beispiele, ıIn denen Lıiturgıie sıch als Weg ereignet, sS1ınd (J)s-
ternachtfeıern. S1ıe gehen auf eiıne sehr alte chrıstlıche Tradıtion der Ostervıgıl zurück und
werden heute In der katholischen Kırche nach bereı1ts vorkonzılıaren, römiıischen Erlässen
VON 951 und In evangelıschen Gemeıninden se1t den 70-er Jahren des mıt einem
ahnlıchen Verlauf efelert. dıe Osternachtfeiern sıch auf den Raum der Kırche be-
schränken und Samstagabenden oder In der Frühe des stermorgens stattfinden, bılden
dıe Elemente elInes Lıichtrıitus, eiıner ausgewählten e1il VOoNn Lesungen, Tauftfen oder Tauf-
erinnerungsrıten auc. Taufwasserweıihe), das -BXSUultet: (Jubelru der Osterbotschaft) und
eiıne Mahlftfeıier den lıturg1schen Weg Dieser ann ohne Schwierigkeıiten auch ökumenısch
egangen werden., sofern nıcht als Eucharıstie, sondern In Form eiıner gapece, eiıner früh-
chrıistlıchen Mahlform In der eiıner „Teilete““, durchgeführt wIrd. In diıesem WUTr-
den Ustermorgen der fejerliche Eucharıistiegottesdienst bzw. der evangelısche end-
mahlsgottesdienst getrenn stattfinden.

ESs ware aber sehr wünschenswert, WE WITr dıe Ostervıgıl wıieder als eıne CGanznacht-
Feıjer mıt Prozessionscharakter begehen könnten; WE möglıch ebenfalls ökumenisch.
IN kurze Skızzıerung soll 1Im Folgenden eınen olchen Weg aufzeigen“”: Die Prozess10ns-
teilnehmenden versammeln sıch Osterfeuer be1 der Kırche und tragen brennende Fa-
en mıt sıch. Der geme1lnsame, nächtliche Weg führt verschıedenen Stationen eInNes
Dorfes oder Stadtquartiers, besonders markante unkte eiıner kurzen Besinnung mıt
Stille aNgC£ANSCH werden: der Rathausplatz, eın Krankenhaus, ern Alters- und ege-
heım, Marktplatz, Schulhaus, T1eaCdhN0 us  z An Jeder dieser Stationen soll eın elles,
vielleicht mahnendes oder Chriıstı Leidensweg erinnerndes Wort, evt  —_ e1in entsprechen-
der Bıbeltext gesprochen und eın mıt anschließender Stille gehalten werden. Man
gedenkt evtl auch Menschen, dıe Uurc Unfall oder eın Verbrechen einem bestimmten
Punkt der SC heimgesucht worden SInd. Passende Gesänge JE nach Sıtuation und
TO des naCcC  ıchen Prozessionszuges SInd möglıch Jedenfalls sollte eutliıc werden.,
dass Passıon und das Osterere1ign1s wıieder vermehrt und breıter gestreut 1Ins OiITentlıche
Bewusstseimn dringen, dorthın, dıes eben im Alltag kaum mehr der Fall ist. Eın olcher
Prozessionsweg kann, besonders In der Sıtuation einer geschehenen Katastrophe, auch als
e1in Schweigemarsc miıt akaten und in der aC lesbaren Spruchbändern durchgeführt
werden und bekommt adurch eiıne tıllen Demonstrationscharakter. P Der Weg führt
Sschheblıc wıieder Z Kırche zurück, wobel zwıschendrıin auch eıne „Aufwärmung“ mıt
Kaffee und Kuchen In einem nahegelegenen Raum (Z Kirchgemeindehaus, Pfarreiheim
eingefügt werden kann.

DIie Feılier In der Kırche SEeIZ sich dann fort als Weg der Osternachtlıturgie. Ich möchte
dies einem selbst erlebten eispie iıllustrieren: Man beg1bt sıch in dıe noch dunkle Kır-

Vgl BISZ: Heinrich Bullıngers Agenda. In Zwıng. 10/1 (1954) 13
jeder nımmt IWwas mıiıt 1 Anm Red.|

EH  R, Die Osternachtfeıier. Aspekte iıhrer Geschichte. ihrer lıturg1schen Elemente
und ıhrer zukünftigen Gestaltung in den reformıerten Kırchen der deutschsprachıgen Schweiz. In
MGiD (1998) AF

45 Vgl STEPHENSON (s Anm 1) 293
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che, höchstens beim mbo bzw Lesetisch eiıne Beleuchtun angebracht worden ist. Die
Fackeln Ssınd vorher gelösc worden. während das Osterlicht VOT der Kırche noch eiıne
eıle weıterglüht. ede(r) Teılnehmer(ın) erhält Eıngang eiıne Kerze Reihenweise
werden diese Kerzen groben Osterlicht angezündet, und wırd das schwache 1C
VOIl ensch ensch weltergegeben. Der Lichterzug begıbt sıch schweıigend oder
leisem Orgelspiel nach VO gee1gnete taänder oder Sandkısten dıe brennenden Kerzen

einem vereınten Lichtermeer aufnehmen. Sobald alle wıeder ihren Plätzen sıtzen,
begıinnt der ängere Leseteil.“® Es hat sıch CWa. dass dıe große Zahl olcher Lesetexte
nıcht unmıttelbar aneinandergefügt wırd, sondern jeder einzelne ext für sıch eine kleine
„Laiturgie: bıldet Die Texte zeigen, angefangen be1 eiıner bıblıschen Schöpfungsgeschichte,
weıtergeführt urc Perıkopen dUus der Geschichte sraels (Tora), Prophetenworten, wiıchti-
SC Heılsere1gnisse, Beıispiele dUus den bıblısch-poetischen Büchern USW.., SaJIlTinNEeN eben-

einen gedanklıchen Weg auf, der das Usterere1gn1s vorbereıtet bzw ıhm hınführt
DIie einzelne „Lesetext-Liturgie“ begınnt mıt einer kurzen Eınleitung urc den Lıturgen
bZWw. Uurc dıie Lıturgıin; dann olg dıe Lesung selber mıt anschlıeßender Stille In einem
kurzen werden Schwerpunkte des gelesenen JTextes verinnerlicht, worauf eın Ge-
meındelıed oder Orgelmusık ZUT nächsten „Lesetextlıturgle“ führt, dıe In derselben Weilse
gestaltet WIrd. Während dieses Leseteıls ist der Kırchenraum mıt Ausnahme der Kerzen
noch nıcht beleuchtet Es folgt dann, gesprochen oder9 das große Exsultet als
Osterjubel, wobel dıe Kırche ausgeleuchtet WIrd. Anschließen: werden Taufen nach
den ubDblıchen konfessionellen Rıten VOTSCHOHNMNNECN. Wenn keıne äuflınge da SInd, erfolgt
eıne Tauferinnerung (z urc Zeugnisse Getaufter) bzw eine Taufwasserweıihe. ıne
Ansprache oder Osterpredigt erübrıigt sıch. Ziel dieses österlıchen Vıgil-Weges ist dıe
Mahlfe1ı1er S1ı1e erfolgt bel den Katholiken als Eucharıstiegottesdienst (Messe ohne oder mıt
stark verkürztem Wortteıil), be1 den Evangelıschen als Abendmahlsteijer ohne dıe Liıturgie
VOT den Fürbitten. Wiırd dıe Feler Oökumeniısch gestaltet, erg1bt sıch Ziel des lıturgischen
eges eline gemeinsame Agape-Feıer im Sınne eliner “ elete.
ıne katholıische Messfeıler und e1in evangelıscher Abendmahlsgottesdienst finden In der

ege In Jeder Pfarrgemeıinde hnehın Ustersonntagmorgen Statt.
Der Anfang eiıner olchen Ganznachtfeıier sollte nıcht angesetzt werden, damıt

sıch der lıturg1sche Weg uUurc dıe aCcC bıs iIrühen orgengrauen ausdehnen
kann. iıne wiıirklıche 121 ist e1in nacC  1ches achen mıt den Höhepunkten des Auferste-
hungsjubels und der abschlıeßenden Mahlfeıer en orgen. Menschen, denen dıe
SaAaNzZC Teılnahme dıe aCcC INCdUrcC. nıcht möglıch ist, können irgendwo auf dıesem Weg
eIn- oder ausste1gen. Mır scheımint wichtıig Sein; dass der Anamnese-, pıklese-, Gebets-
und Bekenntnischarakter eines olchen Osternachtweges lıturgisch eutlic bewusst SC-
macht werden.

Viertes eispiel: T agzeitenliturgien
Dıie Struktur eliner Tagzeıtenlıturgie mıt iıhrem Psalmenteıl, ymnus, Lesung, Versikeln,

Öratıonen, Fürbitten, Cantıca und evt  z Gesängen zeıgt zunächst keiınen deutlıchen egcha-
rakter. Eınen olchen tellen UNSCIC sonntäglıchen Gottesdienste augenfälliger und selbst-
verständlicher dar Ich möchte aber daran erinnern, dass das ausgebaute Stundengebet, WI1IE
CS In Klöstern mıt ihren regelmäßıgen oren gelebt wiırd, den Passıonsweg Chriıstı er1ın-
ne  a{ und in diıesem Siınne metaphorısch den Weg Von der Medıitatıon der Gotteserfahrung

Ich denke hler eIW. sechs bıs acht Lesungen, vorwıegend dus dem Alten Testament



184

(Psalmen) ebenfalls den Weg Christı, se1nes Leıdens, eSs und Auferstehens darstellt In
einzelnen Horen wırd den Stationen des Passıonsweges und der Parusıe gedacht DIies hıer
näher auszuführen, ist schon deshalb nıcht möglıch, we1l In den verschliedenen Ordenstradı-
tionen und Zeıtepochen die oren sehr verschiedenartigen Bedeutungshorizonten eNtSpre-
chen. Die Sıinngebung der Lıturgien als lıturgische Wege dıent nıcht 11UT dem Verständnıis
der lıturg1schen Vollzüge selber, sondern auch den Gemeıinden, Gottesdienste In aktı-
VCI Praäsenz und innerer Teilnahme aufmerksamer miıtzuvollzıehen, nıcht reflektierend,
sondern auch 1m eigenen Erleben


